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Fast, fast fashion –
Lebensstil oder „Überlebensstil“
Bärbel Brune

Im Umweltministerium wurden die Grenzen des Konsums diskutiert

(taz 11.10.22). „Unsere Konsummuster, die selbstverständlich ge-

worden sind, werden so nicht mehr funktionieren.“ Das sagte der

grüne Staatssekretär Christian Kühn und auch der Präsident des

Umweltbundesamtes konstatierte: „Die Tiefenstrukturen der Ge-

sellschaft müssen sich ändern.“ Global und in den einzelnen Län-

dern müssen die Reichen ihren Konsum reduzieren, damit für die

Armen das Nötigste bleibt, so ergänzt Bernhard Pötter (Journalist).

ware
wird als
Vorlage für
billige Reproduktionen genutzt.
Fällt einem da noch etwas ein?
Der entfesselte Kapitalismus ist
gnadenlos. Und so wird, nachdem
internationale Unternehmen im
Secondhandmarkt unterwegs
sind, noch mehr Kleidung produ-
ziert und die damit verbundenen
Probleme werden ständig größer!

Im Atlas der Globalisierung
 „Ungleiche Welt“ (August 22) hat 
B. Werneburg die ganze Problema-
tik unter die Lupe genommen. Auch
die Schwierigkeit des Recyclings
wird durch eine Grafik des Faser-
verbrauchs in der Textilindustrie
sehr deutlich. Wer mehr dazu wis-
sen möchte, sollte dort nachlesen.

Wo könnten diese Forderungen of-
fensichtlicher werden als auf den
Altkleiderfriedhöfen in Chile und
Ostafrika! In China, Bangladesch
billig, meist ohne Einhaltung der
Menschenrechte produziert, in Eu-
ropa konsumiert und nur mal kurz
getragen, in Chile und Ostafrika in
Mengen entsorgt, so sieht die Bi-
lanz der Textilindustrie aus. Ein
Drittel der Kleidung wird zu viel
produziert und landet dann nach
kurzer Tragedauer auf den textilen
Müllbergen, Markenware genauso
wie Billigklamotten. Im Internet
gibt es zu diesem Thema ausrei-
chend Reportagen, die einem das
textile Grauen noch einmal vor
 Augen führen: wasserverschmut-
zend, Brände verursachend,
luftverpes tend durch die Chemika-
lien in der Kleidung, kurz: Lebens-
raum vernichtend!

In Chile, wo 59.000 Tonnen
Kleidung jährlich landen, versucht
man durchaus noch brauchbare
Stücke weiterzuverarbeiten und
die Firma Ecocitex stellt aus Klei-
dung Garne her. Aber machen wir
uns nichts vor, dies sind isolierte
Initiativen, die der Gesamtmenge
nicht Herr werden.

In Uganda ist durch ankom-
mende Kleidermengen aus Europa
die Textilindustrie, die durchaus
florierte, zusammengebrochen. Nun
gibt es nur noch zwei Betriebe, die
Handtücher und Bettwäsche pro-
duzieren. Das berichtete Brigitte
Werneburg (freie Journalis ten) am
24.10.22 in der taz Kantine. Ein
Modeschöpfer versuche zwar, aus
den weggeworfenen Kleidungs-

stücken etwas Neues zu kreieren
und dann auf dem europäischen
Markt zu verkaufen. Doch dies ist
wieder ein isolierter Versuch mit
dem ganzen Wahnsinn klarzukom-
men.

Fast fashion muss aufhören,
das fordert Greenpeace schon seit
2011 und wir alle wissen es! Und
so wurden Kleidertauschbörsen
ins Leben gerufen und Second-
handshops wurden eröffnet. Doch
den guten Willen der Verbraucher
und Verbraucherinnen haben sich
die Marktmächte schnell wieder zu
Eigen gemacht: Für einen Gut-
schein kann man alte Kleidungs-
stücke abgeben, um dann natür-
lich wieder neue Sachen zu kaufen.
Schicke, in den sozialen Netz-
werken präsentierte Secondhand-

Tauschen statt kaufen: Neues ohne schlechtes Gewissen. Foto: ArtSys
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ganisation und unter dem Motto
„fairpay-good cloth“ wird er sein
Konzept auch der EU vorstellen.
Ja, die Tiefenstrukturen müssen
sich ändern, aber schnell!

Und wir alle konsumieren weni-
ger, tragen unsere Kleidung länger,

reparieren sie und wer das nicht
will oder kann, es gibt Änderungs-
schneidereien, 3.000 sind es be-
reits in Berlin. Hier gibt es erfreuli-
cherweise Entwicklungspotential!
Kleidertausch ist auch okay!

Max Gilgenmann, studierter
Modedesigner, der seine Kleidung
flickt, fordert ausdrücklich, dass
Modedesigner nachhaltig geschult
werden müssen und die Textilin-
dustrie sich absolut ändern muss.
„Fashion revolution“ ist seine Or-

Hier könnte 
Ihre Anzeige
stehen!
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